
V o r b e r i ch t .

§^ie kleine Schrift , mit welcher ich das

deutsche Publicum durch diese UeberseHung

bekannt zu machen wünsche, übernimmt die

Vertheidigung einer Sache , über die man

langst abgeurtheilt zu haben scheint. Eine

Rechtfertigung des Wuchers ist , auf den

ersten Anblick , das auffallendste und beleidi¬

gendste Paradox . . Allein zuförderst darf der

Untersticher und Verbreiter der Wahrheit ,

wenn er nicht mitten auf feinem Wege will

aufgehalten werden , sich nie von dem Vor¬

würfe der Paradoxe zurückschrecken lassen .
*
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Die schätzbarsten Wahrheiten mußten bey

ihrer ersten Bekanntmachung Paradoxe seyn ,

so oft sie allgemeinen Vorurkheilen entgegen «

standen . Ein solches war zu den Zeiten der

Reformation , der Satz , daß der Pabst kein

unfehlbarer Richter in Glaubenssachen sey ;

ein solches war noch vor kurzer Zeit , die

Wahrheit , daß die Folter aus den peinlichen

Untersuchungen müsse verbannt werden . Au «

ßerdem sind die Paradoxe , auch wenn sie

falsch befunden werden , doch immer dazu

nützlich , daß sie Gelegenheit geben , einen

jeden Gegenstand des Nachdenkens nach allen

seinen Seiten zu betrachten , um ein sicheres

und rechtsbestandiges Urtheil über ihn zu

fallen . Der Vertheidiger desselben muß allen

seinen Witz und Scharfsinn aufbieten , um

die Gründe aufzufinden , womit er es unter «

stützen kann . Dadurch erleichtert er bey Ge¬

genständen , die für das allgemeine Wohl wich¬

tig sind , dem Gesetzgeber die Uebersicht aller

Momente , die seine Entscheidung bestimmen

sollen,
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sollen , wie der Sachwalter durch seine Des

fension eines Beklagten die Uebersicht der

Gründe und Gegengründe , wonach der Rich¬
ter seinen Urtheusfpruch abzufassen hat .

Aus diesem Gesichtspunkte würde also
schon ein solches Paradox , als die Vertheidi¬

gung des Wuchers , nicht unnütz seyn .
Allein die feine Dialektik , so wie der Witz
und die iaune , womit der Verfasser es durch¬

zusetzen gesucht hat , machen seine kleine

Schrift auch noch zu einer unterhalten¬
den iectüre ; wer sich auch am Ende nicht

überzeugt fühlen sollte , der wird doch auf sei¬
nem Wege bey der Durchkesung derselben

manche nützliche Wahrheit , manche neue Aus¬

sicht und manche Blume des Witzes gefunden

haben . Rsußeaus Diskurs über die Schäd¬
lichkeit der Wissenschaften würde wenig gele¬
sen worden seyn , wenn ihn nur die gelesen
hatten , die er überzeugt hat .

Indeß will ich nicht in Abrede seyn , daß
der Verfasser nicht bisweilen dem Witze, und
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insonderheit den neuen und sinnreichen Wen¬

dungen , aus Kosten der leichten Deutlichkeit

zu sehr nachgegangen sey ; doch ist diese

Schwierigkeit , die in der Uebersehung nicht

immer hat überwunden werden können , wenn

man nicht die eigenthümliche Mattier des Ver¬

fassers ganz verwischen wollte , nicht so groß ,

daß sich ein mäßiger Grad der Aufmerksam ,

keit nicht sollte hindurch finden können .

Halle , den iL . Oktober 1788 .

Joh . Aug . Eberhard .
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